eſſe. 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


C 


Abonnementspreis 
net für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
Pfennig pränumerando; f 
m. für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 
-| Ausgabe 
täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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67 Pfennig 


\ Üftet die „Thorner Preſſe“ für den Monat März. 
. Alle, welche bisher die „Thorner Preſſe“ ſich 
loch nicht anſchafften, laden wir zu einem Probe— 
wonnement ganz ergebenſt ein. 
14 Expedition der „Thorner Preſſe“ 
1 Katharinenſtraße 204. 
Zur Berufswahl. 
lt Erſt wägen, dann wagen! Dies Wort gilt auch für die 
N Velen der jungen Leute, die mit dem kommenden Oſterfeſt, 
Be ſchon jo nahe gerückt ift, die Schule verlaſſen und nun 
Abe Beruf erlernen wollen, der ihnen ſpäter durch ehrliche 
A eit ehrliches Brot gewähren fol. Und das Wort gilt auch 
. jungen Leute ſelbſt. Die Wahl des Lebensberufes iſt 
ü 


De er ein Wagniß, dem das Erwägen vorangehen muß. Wer 
de 5, ob der gewählte Beruf ſpäterhin, ſobald es Ernſt mit 
* Leben wird, zuſagt, wer weiß, ob die jungen Leute es 
En zu etwas Tüchtigem bringen. Und es iſt doch nicht damit 
bb, daß einige Handgriffe gelernt werden, eine gewiſſe 
* Fertigkeit erworben wird, ſondern darauf kommt es an, 
auc de Jüngling und ſpätere Mann an ſeinem Lebensberuf 


n 


—. 
— 


Ann adpen weiß, als ich!“ Aus dem Unbefriedigtſein durch die 
daten thätigkeit entſtehen gar zu häufig allerlei unwirrſche Ge⸗ 
di en, und eine Beſchäftigung mit allerlei Ideen und Plänen 
. 50 hervorgerufen, an die zu denken andere Leute weder Zeit, 
15 Luſt, noch Anlaß haben. Wer das Rechte gelernt hat, 
A Rechte gründlich verſteht, dem erblüht auch ſein rechter Ver⸗ 

en „der ihm zu leben geſtattet und wehrt, Traumgebilden 
khnlagen. die ſich nie erfüllen. Auf gute Zucht für alle 
„rlinge ohne Ausnahme muß heute in der Zeit der ſozialen 
u degung ganz beſonders geſehen werden, und den Eltern iſt 
fe then, den Lehrmeiſtern volles Vertrauen zu ſchenken und 
M zu bitten, daß fie für eine ſtrenge und gerechte Heranbil⸗ 
be, und Erziehung ſorgen. Auch Erziehung; die jungen Leute 
in sen gerade während der Lehrzeit noch eines Leiters, Lehrers 
el Mahners, damit fie vor Extravaganzen bewahrt bleiben, zu 

chen ihr Alter nicht paßt. Tüchtiges lernt man nur, wenn 
N tüchtig zur Arbeit heran muß, und es liegt deshalb am 


Ierigften im Intereſſe der Kinder ſelbſt, wenn die Eltern in 
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en Sprößlingen ſchon „junge Herrchen“ erblicken. Erſt wiſſen, | hinaus eine vollkommen uferloſe Perſpektive einer weiteren Ent- A 
ya etwas vorſtellen, das Leben ift lang, und wer in jungen | widelung der Marine. Hollmann ſprach im Widerſpruch mit e so vom RT ine in d 14 
unten ſchon Triumphe gefeiert, dem beſcheert das Geſchick nicht | allen bisherigen amtlichen Verlautbarungen den Grundſatz aus, liebenswürdigſten Form ab hie a Sol ef 3 er 1 
„ wn in ſpäteren Jahren wegen feiner mangelhaften Kenntniſſe] daß Deutſchland hinſichtlich der Marine es nicht bei einer ft eichiſchen Mandvern 0 5 habe ung zu den diesjährigen 
0 ündelacht zu werden. Es ift dringend zu wünſchen, daß die Flotte zweiten oder dritten Ranges bewenden laſſen dürfe.] öſtert e 1 
. gen Leute zur Einfachheit und Beſcheidenheit angehalten | Deutihland müſſe auch zur Schaffung einer Ma: Das italieniſche Miniſterium ſetzte geſtern nach H 
en, denn daraus ſetzt ſich ſchließlich, wenn die Kenntniſſerine erſten Ranges das Geld finden. Ueberhaupt] wiederholter Prüfung des Etats die zu machenden Erſpar⸗ Ei 
00 gekommen, ein tüchtiger Mann zuſammen. Häufig genug ließen ſich die Flotten nicht nach einem beſtimmten Range klaſſi⸗[niſſe auf 40 Millionen feſt. Da der Ausfall 50 bis 60 1 
1 In iſt dagegen geſchrieben und geſprochen, daß es thöricht fei, | ficiren. „Wir find in der Marine noch inder Entwickelung.“ | Millionen beträgt, fo fragen die Oppoſitionsblätter, wie die 41 
— — — — CF ERTEILT Tan u EA c WR rn —— — a ——— * 
er 5 an: — EFF = 75 7 — 7 1 5 715 » F we; 
0 1 1 1 Mit Hilfe der Reiſehandbücher und des eigenen Gedächt⸗ mit Sicherheit darauf, daß einige derſelben ſich auch einfinden Bi: 
. 7 en ar 2 niſſes erfor ſich denn Frau v. Montelar einen ruhigen Ort, wo- würden. 1 
f n een 25 hin ſich die bemooſten Häupter der Gerichtsperſonen zurückzuziehen Eſtelle aber empfand eine wahre Wonne über dieſen gänz⸗ 1 
f Autoriſirte Bearbeitung von Ludwig Wechsler. pflegten, die ſchon vermöge ihrer Stellung die geräuſchvolleren | lichen Mangel an jeglicher Geſellſchaft. Der Schlag, welcher fie 1 
7 Z Nachdruck verboten.) Orte mieden. Die ringsumher wohnende Bevölkerung bringt | betroffen, hatte in ihrer Seele bleibende Spuren zurückgelaſſen. f 
7 (20. Fortſetzung). dieſen ernſten, kahlköpfigen Herren und den Damen in reifen [Das Staunen des erſten Moments und die Empörung des 1 
1 XII. Jahren, die in Spitzenhauben einherſtolzieren, die denkbar größte [zweiten waren einer Art Betroffenheit gewichen. Iſt es möglich, Br 
0 a Gegen Ende Auguſt begann Frau v. Montelar der Ein Achtung entgegen. Derartige Gäſte können ſtets mit Sicherheit | daß die Welt in ſolchem Maße leichtfinnig und grauſam ift? * 
Ih . überdrüſſig zu werden. Für eine Frau wie fie, die in | darauf rechnen, daß fie die vollſte Hochachtung im Kreiſe jener | Sie wollte glauben, daß man die Sache bald vergeſſen und ſich Al 
23 haften Verkehr mit der Geſellſchaft ftand, war eine der- | Bevölkerung antreffen werden, die von der Verderbtheit der | nicht weiter mit ihrer Perſon beſchäftigen werde. Benois freilich, sr 
5 Ih ge vier Monate währende Verbannung — auf dem Lande, | großen Städte noch nicht angegriffen iſt und noch Verſtändniß] das fühlte fie deutlich, würde fie auch weiter mit dem unruhigen * 


ge emeinſchaft mit einer Wittwe! — in der That bereits ge⸗ 
Yet. Während dieſer langen Vereinſamung ward ihr reichlich 
Fraegenheit geboten, die trefflichen Eigenſchaften der jungen 
kennen zu lernen; zu gleicher Zeit gewahrte ſie aber auch, 
5 e jene weltlichen Anlagen nur ſpärlich beſitze, welche ſozu⸗ 
N die Erforderniſſe des geſellſchaftlichen Lebens bilden. 
€ ie dolt hörte fie Frau von Montelar in ihrer einfachen 
5 len mit einer gewiſſen Geringſchätzung über jene geſellſchaft⸗ 
uh Genüſſe oder Verpflichtungen ſprechen, die man doch ihrem 
en Werthe nach ſchätzen mußte. 
. Sie gleicht Raymond vollkommen,“ ſagte ſie ſich. „Sie 
nehm gezeichnet erzogen und weiß ſich ebenſo tadellos zu be⸗ 
1 ber zen wie irgend einer; doch merkt man bei ihr, daß fie von 
de beothwendigteit der Förmlichkeiten nicht überzeugt iſt, welche 
; wurd achtet, und daß ſie ſich lieber anderen Formen anbequemen 
die Si ein armer Neffe hätte trefflich mit ihr harmonirt und 
2 Jon lfte des Jahres würden ſie von der übrigen Welt abge⸗ 
) 
1 
| 
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du en verbracht haben. Doch bei einem Manne iſt das eher 


11 entschuldigen . . . Mein Bruder, General Bertolles, hatte 


u dieſelbe Anſicht.“ 
I Ponte derartigen Erwägungen ausgehend, war Frau von 


50 ar der Meinung, daß ſie ſich ohne weiteres mit ihrer 


f Achte 


* 


ge gegen an einem ſtillen Ort, zum Beiſpiel in einem Seebade, 
53 li könne, in welchem es keine obligaten Bälle und geſell⸗ 
Achenchen Unterhaltungen giebt. Die Hauptſache war, einen 
% Badeort ausfindig zu machen. 
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Sonnabend den 28. Februar 1891. 
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mit den Kindern gar ſo hoch hinauszuwollen. Es mag auch an 
dieſer Stelle nochmals zur Vorſicht gemahnt werden, gerade 
heute. Wir haben ſo viele Exiſtenzen, die auf irrige Wege ge⸗ 
drängt ſind, und die, gewiſſermaßen als Steine des Anſtoßes, 
nun ſich und anderen das Leben ſchwer machen! Es iſt nicht 
nöthig, daß dieſe Zahl noch vermehrt wird. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Kaiſer Wilhelm ließ dem franzöſiſchen General 
de Boisdeffre, deſſen Bekanntſchaft er während der vor⸗ 
jährigen ruſſiſchen Manöver machte, im Anſchluß an die da⸗ 
malige Konverſation durch den Militärattachee in Paris von 
Huene ein eigenhändiges Schreiben, begleitet von den 
darauf Bezug habenden Kriegsſpielplänen, überreichen. 

Die Nachricht, daß Kultusminiſter v. Goßler Oberpräfident 
von Schleſien werden ſoll, wird dementirt. 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat das Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Geſetz in 2. Leſung angenommen. Das Geſetz 
kann nun wohl als geſichert angeſehen werden. Gefallen iſt die 
Novelle zur lex Huene. Die Etatsberathung iſt durch die Be⸗ 
rathung des Einkommenſteuer-Geſetzes ins Hintertreffen ge⸗ 
kommen und der Etat dürfte diesmal bei Beginn des neuen 
Etatsjahrs noch nicht feſtgeſtellt fein. 

Der Reichstag kommt mit der Einzelberathung des 


über die Lohnzahlung und die Lohneinbehaltung hervorgerufen. 
Jetzt iſt man beim Fortbildungsſchulweſen, woran ſich die Vor⸗ 
ſchriften zur Verhütung von Betriebsunfällen ſchließen. Die 
Berathungen würden raſcher vorwärts gehen, wenn das hohe 
Haus beſchlußfähig wäre. Das iſt aber ſelten der Fall. Infolge 
deſſen riskirt die Mehrheit keine Anträge auf Schluß der De⸗ 
batte, und derjenige, dem damit das Wort abgeſchnitten würde, 
brauchte nur die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes anzuzweifeln, 
um den Schlußantrag hinfällig zu machen. 

In der Dienſtagsſitzung der Budget⸗Kommiſſion des Reichs. 
tages entwickelte Staatsſekretär Hollmann ſeine An⸗ 
ſichten über die Zwecke und Entwickelung der Marine 
in einer einſtündigen Rede, über welche die „Freiſ. Ztg.“ be⸗ 
richtet: Herr Hollmann ſchloß ſich keineswegs an die zur Be— 
rathung ſtehenden erſten Raten für drei neue Panzer⸗Fahrzeuge 
an, ſprach auch nicht blos über die weitere Durchführung des 
mehr als 150 Millionen Mark beanſpruchenden neuen Flotten⸗ 
gründungsplanes von 1888, ſondern eröffnete noch darüber 


Der Staatsſekretär deutete an, daß es bei der Entwickelung der 
Flotte nicht blos ankomme auf den Schutz der Nordſee und der 
Oſtſee, ſondern daß Deutſchland eine Schlachtflotte erhalten müſſe, 
welche unter Umſtänden ſelbſt in fernen Meeren ſich an 
der Entſcheidung des Seekrieges gegenüber Flotten 
erſten Ranges betheiligen könne. 


Die jüngſt mehrfach aufgetauchten Gerüchte 
demnächſtigen Rücktritt des Statthalters von Elſaß— 
Lothringen, Fürſten Hohenlohe, werden von dem Statthalter 
ſelbſt dementirt. Bei 
Mittwoch betonte der Fürſt, daß er auf ſeinem Poſten verblei⸗ 
ben werde, jo lange er das Vertrauen Sr. Majeftät des Kaiſers 
beſitze. Die Anſprache des Statthalters war auch nach einer 
anderen Seite hin bemerkenswerth. In derſelben drückte er 
zunächſt ſeine Freude über das Vertrauen und die loyalen Ge⸗ 
ſinnungen der Bevölkerung aus, auch das Vertrauen zu den 
beſſeren Abſichten des weſtlichen Nachbarn ſei geſteigert. Auf 
beiden Seiten ſei Hoffnung vorhanden, zu normalen Zuſtänden 
zurückzukehren. 

Das „Berliner Tageblatt“ beharrt trotz der offiziöſen De⸗ 
mentis, daß erhebliche Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen von 
Bötticher und Bödiker vorhanden ſeien. 

Nach der „Freifinnigen Zeitung“ iſt Graf Rantzau 
verſetzt wegen des Verhältniſſes ſeines Schwiegervaters zu der 


id; feine Lebensfreude hat, daß er nicht mechaniſch oder ma- | Arbeiterihug-Gefeges nur langſam vom Flecke. Die Beſtim:] „Münchener Allgemeinen Zeitung“. Er jol München verlaſſen, 
= Nenmäßig arbeitet, ſondern feinen gefunden Handwerksſtolz | mungen über die Sonntagsarbeit ſind glücklich erledigt. Lange ehe der Kaiſer dort eintrifft. 
{an ſetzt, zu ſagen: „Ich kann's, ſucht jemand, der es beſſer [und zum Theil recht heftige Debatten haben die Beſtimmungen 


Einer hervorragenden Hamburger Perſönlichkeit gegenüber 
ſprach ſich Fürſt Bismarck in erregtem Tone darüber aus, 
daß er für alle politiſchen Artikel der „Hamburger Nachrichten“ 
verantwortlich gemacht werde. Er habe bisher nur einige that⸗ 
ſächliche Richtigſtellungen in dem Hamburger Blatte veröffent⸗ 
licht; alle anderen Artikel ſeien Redaktionsarbeit, wenn er auch 
nicht leugne, daß ſie vorwiegend ſeinen Intentionen entſprächen. 
Es fiele ihm nicht ein, der Regierung Schwierigkeiten zu berei⸗ 
ten, zumal er am beſten wiſſe, mit welchen offenen und ſekreten 
Schwierigkeiten ohnehin jede Regierung zu kämpfen habe. Er 


wolle nur verhüten, daß ein zu weit gehender Idealismus ins 


Schlepptau eines gefährlichen Radikalismus gerathe, der das 
Beſtehende niederreißen wolle, um dann ſeine Herrſchaft zu pro⸗ 
klamiren. 

Unter Vorſitz des Kaiſers Franz Joſef fand geſtern in der 
Ofener Hofburg eine militäriſche Berathung ſtatt, 
welcher die Erzherzöge Albrecht und Wilhelm, der Kriegs⸗ 
miniſter Freiherr v. Bauer, der Generalſtabschef Freiherr v. Beck, 
und die Generalinſpekteure beiwohnten. Die Berathung wird 


für ehrwürdige Dinge befigt. Mit einem Wort, die Wahl der 
Frau v. Montelar fiel auf Saint⸗Aubin. 


Die Ankunft dieſer zwei in tiefe Trauer gekleideten, ſo 
überaus vornehmen und mit ihren Kammerzofen reiſenden Damen 
bildete ein Ereigniß in dem kleinen Badeorte und dies umſo⸗ 
mehr, als die Damen in ihren Wohnungen ſpeiſten und nie⸗ 
mandem Gelegenheit geboten war, ſie anzuſprechen. Ihre Namen 
hatten fie gar bald im Fremdenbuch geleſen und dieſelben er⸗ 
fuhren jetzt die denkbar ſorgfältigſten Kommentare; doch ſind die 
Badegäſte von Saint⸗Aubin ſo unſchuldig, daß die Namen 
keinerlei Erinnerungen in ihnen weckten. Die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit wandte fih achtungsvoll dieſen zwei vornehmen 
Damen zu und man harrte blos der Ankunft eines wohl unter⸗ 
richteten Badegaſtes, um von demſelben all das zu erfahren, was 
man nicht wußte und gar zu gern gewußt hätte. 


Die Seeluft bekam Frau v. Montelar augenſcheinlich gut. 
Für eine Frau, die ſtets im Kreiſe guter Bekannter gelebt, 
bedeutet die Iſolirung den veritablen Tod. Für ſie hatte der 
Anblick menſchlicher Geſichter, und mochten dieſelben noch ſo 
wenig ſchön ſein, dieſelbe Bedeutung, wie friſches Waſſer für 
ſolche Pflanzen, die zu lange der heißen Sonnenglut ausgeſetzt 
waren. Des Ferneren hegte ſie gleich den übrigen Badegäſten 
die Hoffnung, daß der Monat September irgend eine Zer⸗ 
ſtreuung bringen würde. Sie ſchrieb auch drei oder vier Be⸗ 
kannten, ſie möchten ſie in Saint⸗Aubin beſuchen, und rechnete 


und kalten Blicke betrachten, der ſie in ſolchem Maße verletzt 
hatte. Sie machte ſich Vorwürfe darüber, daß fie dieſer Ge⸗ 
danke in ſolcher Weiſe beunruhigte, und dennoch vermochte ſie 
ſich von demſelben nicht zu befreien. Ja, ſie war erſchrocken, 
daß ſie dieſer ernſte Mann beſchuldigte. 

Doch weſſen beſchuldigte er ſie? Davon hatte ſie keine 
Ahnung. Sie vermochte ſich den abſcheulichen Verdacht in ſeiner 
ganzen Größe nicht zu vergegenwärtigen. Sie dachte, man lege 
ihr eine Liebſchaft aus ihrer Mädchenzeit zur Laſt, habe von 
derſelben Raymond Mittheilung gemacht und dieſer hernach 
aus Eiferſucht den Kopf verloren. Dies war die einzige Er⸗ 
klärung, die ſie zu finden vermochte, und innerlich mußte ſie zu⸗ 
geben, daß dieſelbe fremden Leuten nicht gerade unwahrſcheinlich 
dünken werde. 

Sie aber, die den Charakter und das Herz ihres Verlobten 
ganz und voll kannte — denn Raymond hatte ihr über ſich alles 
rückhaltslos mitgetheilt — ſie wußte nur zu gut, daß dies un⸗ 
wahr ſei und Raymond an ihr nicht gezweifelt habe. Sie 
wußte, daß Raymonds Liebe zu ihr nur noch heißer geworden 
wäre, wenn man fie verleumdet hätte ... Dieſe ſchrankenloſe 
Anbetung war es geweſen, die ſie gerührt; dieſes Vertrauen, 
dieſe Verehrung, dieſe vollſtändige Hingebung hatten ja die 
Hoffnung in ihr geweckt, daß auch ſie Raymond liebgewinnen 


werde, dieſen Mann, der ſie mit voller Seele, mit ganzem 


Herzen liebte. 
(Fortfegung folgt.) 


über den 


einem parlamentariſchen Feſteſſen am 
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Regierung die Deckung der noch übrigen 10 bis 20 Millionen 
zu erzielen gedächte. 

Die Kaiſerin Friedrich weilt augenblicklich noch in 
Paris. Ueber den Zweck ihres dortigen Aufenthaltes werden 
verſchiedene Verſionen verbreitet. Die häufigſte iſt die, die hohe 
Frau wolle die Pariſer Künſtler zu einer Beſchickung der inter⸗ 
nationalen Kunſtausſtellung in Berlin veranlaſſen. In der That 
ſchien es, als ob eine Anzahl hervorragender franzöſfiſcher Maler 
zu einer ſolchen Beſchickung geneigt war. Inzwiſchen ift aber 
der alte Chauvinismus wieder heftig aufgebrauſt und es kann 
leicht fein, daß der von den Chauviniſten geübte Hochdruck 
dahin führt, die Betheiligung ſehr erheblich zu reduziren; wird 
doch ſchon aus Paris gemeldet, daß der berühmte Schlachten⸗ 
maler Detaille ſeine Betheiligung an der Kunſtausſtellung de⸗ 
finitiv abgelehnt habe und erwarte, daß ſämmtliche franzöfiſchen 
Künſtler ſeinem Beiſpiele folgen werden. Der Maler Benjamin 
Conſtant hat eine gleiche Erklärung abgegeben. 

Boulanger ſcheint wieder in Aktion treten zu wollen. 
Wie aus Brüſſel gemeldet wird, iſt daſelbſt am Mittwoch 
Boulanger eingetroffen und im Hotel Bellevue in ſtrengſtem 
Incognito unter dem Namen Jean Bertin abgeſtiegen. Um 
Mitternacht traf eine Dame mit zwei Dienerinnen aus Paris 
ein, die eine Zuſammenkunft mit Boulanger hatte. 

Der belgiſche Miniſter des Innern und des öffentlichen 
Unterrichts, Melot, welcher erſt im November ins Miniſterium 
eintrat, iſt angeblich wegen ſeines Geſundheitszuſtandes, in 
Wirklichkeit aber wegen großer Meinungsverſchiedenheit mit den 
anderen Miniſtern über die Reviſionsfrage und die allgemeine 
Wehrpflicht zurückgetreten. Melot trat für die ultramontane 
Politik Woeſtes ein. 

Zur norwegiſchen Miniſterkriſis wird aus Chrir 
ſtiania gemeldet: Nachdem alle anderen Verſuche erfolglos ge⸗ 
blieben, wandte ſich der König an den Führer der Radikalen, 
Steen, mit der Aufforderung, ein neues Kabinet zu bilden. 
Späteſtens am Dienſtag wird das Miniſterium wahrſcheinlich 
vollzählig ſein. 

Mehrere reiche Juden Odeſſas begeben ſich in dieſen Tagen 
nach Paläſtina, um die dortigen jüdiſchen Kolonien 
zu beſichtigen und große Landſtücke anzukaufen, um dort aus 
Rußland auswandernde Juden anzuſiedeln, die ſich ausſchließlich 
mit Wein⸗ und Ackerbau beſchäftigen ſollen. — Guten Erfolg! 


Der Ausfall der bevorſtehenden Wahlen in Britiſch⸗ 
Canada wird vielfach als mitentſcheidend über die künftige 
ſtaatsrechtliche Stellung Canadas angeſehen. Die Liberalen er⸗ 
ſtreben einen Zollvertrag mit den vereinigten Staaten, der zu 
einer förmlichen Zollunion führen wird, und iſt erſt einmal die 
Zollunion vollzogen, ſo wird die Annexion Canadas durch die 
vereinigten Staaten wirkſam vorbereitet ſein. Gelingt es alſo, 
die Konſervativen vom Ruder zu verdrängen, ſo erſcheint der 
Verluſt dieſer Kolonie für England näher gerückt. 

Die braſilianiſche Verfaſſung iſt vom geſetzgebenden Kongreß 
endgiltig feſtgeſtellt und öffentlich verkündet worden. Braſilien 
iſt danach Föderativ⸗Republik. Marſchall Fonſeca iſt vom Kon⸗ 
greß auf vier Jahre zum Präfidenten der Republik gewählt 
worden. 

Die Revolution in Chile iſt noch keineswegs unter⸗ 
drückt, wie man nach den Meldungen der letzten Zeit erwarten 
konnte, vielmehr iſt es der aufſtändiſchen chileniſchen Flotte ger 
lungen, Iquique zu nehmen. Sechs der größten Plätze der 
Stadt ſollen durch das Bombardement zerſtört, an 200 Frauen 
und Kinder ſollen in den Häuſern getödtet worden ſein. Die 
Inſurgenten hätten, wie es heißt, die vornehmſten Häuſer der 
Stadt geplündert. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
43. Plenarſitzung vom 26. Februar. 


Die 2. Berathung der Einkommenſteuervorlage wird fortgeſetzt. Zur 
Debatte ſteht der $ 79 der Kommiſſionsbeſchlüſſe, welcher die Regelung 
der Gemeindewahlen betrifft. A 

Hierzu liegen vor 1) ein Antrag Richter; 2) ein Kommiſſionsantrag 
neff ri Antrag Bachem (Centrum), beide denſelben Gegenſtand be— 
reffend. 

Ferner eine Reſolution Rickert (deutſchfreiſ.), die Regierung zur 
Einbringung eines Wahlgeſetzes mit dem Reichstagswahlmodus aufzu⸗ 


fordern. 

Jeb. v. Zedlitz (freikonſ.) beantragt hierzu, den Paſſus wegen des 
Reichstagswahlmodus zu ſtreichen. f 

Abg. Dr. Enneccerus (natlib.) ſieht keinen Grund für eine Ver⸗ 
faſſungsänderung und bittet den Zuſatz der Kommiſſion, welcher die 
Verfaſſungsfrage angeregt hat, zu ſtreichen. Den Antrag Rickert bittet 
er nur mit dem Zuſatz v. Zedlitz anzunehmen. 

f Frh. v. Huene (Centrum) will den vom Vorredner bekämpften 
Kommi ionzuſaß zu § 79 vertheidigen, welcher die Verfaſſungsfrage auf⸗ 
geworfen hat. Er For eine Verfaſſungsänderung nicht für vorliegend, 
iſt aber bereit, die Formen für eine ſolche zu beobachten, wenn die Mehr⸗ 

eit des Hauſes anderer Meinung ſein ſollte. Er empfiehlt den Antrag 

trachwitz (der für die proviſoriſche Zeit die Abänderung der Urwahl⸗ 
bezirke nur bei Ueberbevölkerung zuläßt) und die Kommiſſionsvorſchläge 
zur Annahme. 

Abg. Höppner (konſ.) bekämpft den Antrag Rickert; der Reichs⸗ 
tagswahlmodus empfiehlt ſich nicht für die Abgeordnetenwahlen in Preußen, 
noch weniger für die Gemeindewahlen. ollte der Paſſus über die 
Verfaſſungsänderung nicht zu vermeiden ſein, jo kann er in der 3. Be⸗ 
5 ung wieder aufgenommen werden; für die 2. Leſung empfiehlt ſich 

ehnung. 

bg. Pleß (Centrum) ſchließt ſich bezüglich des Wahlmodus dem 
Vorredner an; dagegen muß die Verfaſſungsänderung klar und deutlich 
ausgeſprochen werden. 

Abg. Frh. v. d. Reck (konſ.) hält keine Verfaſſungsänderung für 
vorliegend, denn ſonſt hätte ſie auch vorhanden ſein müſſen, als wir 
75 pCt. aller Steuerzahler in der Steuer erleichterten. 

Abg. v. Eynern (natlib.) bekämpft den Antrag Bachem und die 
Kommiſſionsvorla e, weil dieſe große Wahlverſchiebungen herbeiführen 
würden. Er empfiehlt die Regierungsvorlage. 

Abg. Bachem (Centrum) empfiehlt den Antrag der Kommiſſion zur 
Annahme, der die Verhältniſſe für die Zukunft klarlege. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.): Um eine Verſchiebung der Wahlver⸗ 
hältniſſe zu verhindern, empfiehlt ſich die Annahme des Antrags Bachem. 
Der Herr Miniſter habe kein Recht, über den Reichstagswahlmodus 
ſpöttiſch zu ſprechen, wie er geſtern gethan, denn er ſei auch Bundesraths⸗ 
mitglied. Fürſt Bismarck habe das Dreiklaſſen⸗Wahlſyſtem das elendeſte 
aller Wahlſyſteme genannt, eine beſſere Autorität können die Konſer⸗ 
vativen doch nicht verlangen. Alle die geſtern von dem Abg. Francke ge⸗ 
ſchilderten Mißſtände werden beſeitigt durch das allgemeine, gleiche und 
direkte Wahlrecht für die Landtagswahl. 

Miniſter des Innern Herrfurth verwahrt ſich gegen Rickerts Be⸗ 
hauptung, die Frage des Reichswahlrechts ſpöttiſch behandelt zu haben; 
er habe es lediglich abgelehnt, den Antrag Rickert kritiſch zu erörtern, 
nachdem alle Redner ſich Zr ni geäußert hatten. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Die ſämmtlichen Anträge werden theils zurückgezogen, theils abge⸗ 
lehnt; die Kommiſſionsvorſchläge gelangen unverändert zur Annahme. 


Der Reſt der Vorlage wird debattelos genehmigt. 
Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft 
Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 

handel. Perſonentarif der Eiſenbahnen). 
Schluß 1 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
75. Plenarſitzung vom 26. Februar. g 

Das Haus ſetzt die 2. Leſung der Arbeiterſchutzgeſetzvorlage fort mit 
den Beſtimmungen über die Fortbildungsſchulen ($ 120 der Vorlage). 

Abg. Bebel (Soziald.) ſchildert die lange Arbeitszeit der Lehrlinge, 
namentlich der Bäckerlehrlinge; wenn man die Unterrichtsſtunden nicht 
in die Arbeitszeit verlege, dann werde der Unterricht nichts nützen, weil 
die jungen Leute abgemattet zu ſolchem kommen. Es wäre nur in der 
Ordnung, wenn ſtaatliche Fortbildungsſchulen gegründet werden, wie ſie 
in Sachſen und Württemberg beſtehen. Der Sonntagsunterricht iſt zu 
verwerfen. Dem Antrag Gutfleiſch, wonach der Unterricht nicht während 
des Gottesdienſtes ſtattfinden darf, wird Redner zuſtimmen. 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Lüders bekämpft die Verlegung der 
Unterrichtsſtunden in die Arbeitszeit, da die Gemeinden in dieſer Zeit 
keine Unterrichtslokale disponibel haben dürften. 

Abg. Szmula (Centrum) bekämpft den obligatoriſchen Fortbildungs⸗ 
unterricht. Derſelbe zeige ſchon jetzt bedenkliche Erſcheinungen. Die 
Schüler reſpektiren weder Lehrer noch Meiſter, beſudeln die Schulbänke 
und verſehen ſie mit den gemeinſten Zeichnungen. In keinem Falle 
dürfe der Fortbildungsunterricht dem Gottesdienſte voran geſtellt werden. 
Die Kirche beſchäftige ſich mit den zukünftigen Dingen, die Schule mit 
den gegenwärtigen. 

Bundestommiffar Geh. Rath Lüders beſtreitet dem Vorredner 
gegenüber, daß der Fortbildungsſchulunterricht, namentlich in Schleſien, 
ſo mangelhaft ſei. 

Abg. v. Unruhe⸗Bomſt (freikonſ.): Daß die Fortbildungsſchulen 
der nationalpolniſch geſinnten Bevölkerung in der Heimat des Abg. 
Szmula nicht beſonders beliebt ſind, iſt richtig; trotzdem wirken auch dort 
dieſe Schulen ſegensreich. Die jungen Leute lernen deutſch ſprechen, 
ſchreiben und empfinden. Das iſt ein großer Vortheil für ſie. 

Abg. Dr. Gutfleiſch (deutſchfreiſ.) hält den ſozialdemokratiſchen 
Antrag für unannehmbdar. Der obligatoriſchen Durchfuͤhrung der Fort⸗ 
bildungsſchulen könne man zuſtimmen. Unannehmbar ſei auch der 
Antrag Hartmann (konſ.), welcher die für den Beſuch des Gottesdienſtes 
nöthige Zeit freilaſſen will. Der Konflikt zwiſchen Kirchen⸗ und Schulen: 
zeit könne allein dadurch beſeitigt werden, daß man dem Schüler die 
Wahl überlaſſe, ob er während der Stunden des Hauptgottesdienſtes die 
Schule beſuchen wolle oder nicht. Im übrigen kann man die Beſtim⸗ 
mungen über die Freilaſſung der Gottesdienſtesſtunden völlig entbehren. 
Redner empfiehlt ſeinen in dieſem Sinne geſtellten Antrag. 

Abg. Stoecker (konſ.): Das bloße Wiſſen oder Nichtwiſſen macht 
die Bildung nicht aus. Man darf den Faktor der Erziehung nicht außer 
Acht laſſen. Unter dieſem Geſichtspunkte wird man auch über den 
Unterricht an Sonntagen anders denken als Herr Bebel, von dem man 
nicht verlangen kann, daß er das richtige Verſtändniß für den Sonntag 
hat. (Sehr richtig!) Wenn Herr Bebel fo ſehr gegen die Innungen 
ankämpft, ſo erklart ſich das aus der Erkenntniß, daß ſie der Sturm⸗ 
flut der ſozlaldemokratiſchen Ideen kräftigen Widerſtand leiſten. (Sehr 
richtig! rechts.) Wenn die Innungen weiter geſtärkt werden, wenn ſie 
erſt Träger des Handwerks ſind, dann werden auch ihre Fachſchulen ihre 
Aufgabe in noch beſſerer Weiſe erfüllen können. Was die Haushaltungs⸗ 
ſchulen für Mädchen anbetrifft, ſo glaube ich, es iſt das beſte, nichts 
einzuführen, was nicht nöthig iſt. Wenn ein Mädchen eine tüchtige 
Mutter hat, ſo ſoll ſie nicht von Hauſe weggenommen und in eine 
Schule gezwungen werden (Sehr wahr! rechts), in der ſie vielleicht 
nichts lernt. Der Verfaſſer des Buchs „Die Frau und der Sozialismus“, 
Bebel, habe mit dieſem Buche jedes Recht verwirkt, ein Urtheil über 
häusliche Dinge zu fällen. Ich glaube, wir müſſen dahin kommen, daß 
während des Gottesdienſtes kein Unterricht ſtattfindet. Meine Herren, 
die Zeit iſt eine ernſte. Darin beſteht die größte Gefahr für uns, daß 
wir mit einem Wiſſen zu kämpfen haben, das losgelöſt iſt von ſittlichen 
und religiöfen Grundlagen. Das heißt nichts anderes als: Wiſſen iſt 
mehr als Religion. (Abg. Bebel: Sehr richtig!) Das iſt ein Grundſatz, 
der unſer Geſchlecht todt machen kann. (Sehr richtig! rechts.) Wir ſtehen 
hier vor einem wichtigen Prinzip, nämlich, ob am Sonntag die Kirch 
oder die Schule den Vorrang haben ſoll. Sie haben für die Schule 
Tage, laſſen ſie den 7. Tag für die Kirche frei. 

Abg. Heinz (Soziald.): Die Kirche hat bisher für die Arbeiter 
nichts gethan, ſie ſchützt den Arbeiter nicht vor Ausbeutung. Wiſſen 
gehe über Religion und Wiſſen werde die Kirche, namentlich die des 
Herrn Stoecker, todt machen. (Lachen rechts.) Es handelt ſich hier um 
die Frage, ob der junge Mann ein Ausbeutungsobjekt für ſeinen Meiſter 
iſt. Dieſe Frage wird in den zahlreichen Petitionen bejaht, welche die 
e beſeitigen wollen. Man verweiſe auf Frankreich, wo 
ein Zwang beſtehe. Das iſt richtig; aber dort beſtehen Prämien; in 
Deutſchland hat man dieſe nur für Zuckerfabrikanten und Brenner. 
Für die Arbeiter giebt es nur Zwang. Woher kommt es, daß unſer 
Kunſtgewerbe mit dem franzöſiſchen nicht konkurriren kann? Einfach, 
weil bei uns die jungen Leute nicht ſo ausgebildet werden, wie in Frank⸗ 
reich. Will man für dieſe Schulen etwas thun, ſo laſſe man den Kater 
richt in der Woche und zwar während der Arbeitszeit ſtattfinden. 

Abg. v. Dziembowski befürwortet den Antrag der Polen, daß 
der Fortbildungsunterricht in Gegenden, wo nicht deutſch geſprochen 
wird, in der Mutterſprache der Bevölkerung ertheilt werden ſoll. 

Abg. Dr. Orterer (Centrum): Das Fortbildungsſchulweſen im 
Südweſten hat ſich gut entwickelt und ſteht dem in Frankreich nicht nach. 
Wir ſollen nur nicht vergeſſen, daß mit dem Wiſſen das Erziehungswerk 
bei den jungen Leuten nicht beendet iſt, ſondern daß Wiſſen und Religion 
ſich gegenſeinig durchdringen müſſen und daß die Liebe zur Religion und 
Kirche in ihnen geweckt werden muß. Der ſozialdemokratiſche Antrag ift 
dem Redner ſehr ſympathiſch, ſcheint ihm aber praktiſch nicht durchführbar. 
Den jüngeren Mädchen ſchadet der Fortbildungsunterricht nicht, er iſt 
ſpäter, wenn ſie zur Ehe ſchreiten, von Wichtigkeit; er vermindert 
die Urſachen, welche Unfrieden in der Ehe ſtiften. Daß Herr Bebel ſich 
zum Vertheidiger der Ehe aufwirft, iſt ein Zeichen, daß die Herren ihre 
Stellung nach den Verhältniſſen zu ändern wiſſen. 

Abg. Eberty (deutſchfreiſ.) iſt verwundert, daß die Debatte über 
das Reglement der ſtaatlichen Fortbildungsſchulen ſich auf das religiöfe 
Gebiet verirrt. (Widerſpruch.) Die Fürſorge für die Arbeiter kann 
keine Partei als Monopol für ſich in Anſpruch nehmen. Wenn die 
Innungen einmal im Stande ſind, aus eigenen Mitteln etwas Gemein⸗ 
nütziges zu ſchaffen, ſo wird ihnen die Anerkennung nirgend vorenthalten 
werden. Der kirchliche Sinn ſchützt die Maſſen nicht vor Aberglauben, 
Intoleranz und Verhetzung, wie wir das erfahren haben. Redner 
empfiehlt die Annahme des Antrags Gutfleiſch. 

Abg. Dr. Hartmann (fonf.) präziſirt kurz Sinn, Ziel und Zweck 
des unter ſeinem Namen geſtellten konſervativen Antrags. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Bei der Abſtimmung werden angenommen der Antrag Hartmann 
(konſ.) mit dem Unterantrag Dr. Schaͤdler (Centrum). Danach müſſen 
beim Fortbildungsunterricht die Schulſtunden ſo gelegt werden, daß die 
Schüler nicht gehindert werden, den Hauptgottesdienſt oder den für ſie 
eingerichteten beſonderen Gottesdienſt ihrer Konfeſſion zu beſuchen. Aus⸗ 
nahmen von dieſer Beſtimmung kann die Zentralbehörde für beſtehende 


: Initiativanträge (Lotterieloſe⸗ 


Fortbildungsſchulen, zu deren Beſuch keine Verpflichtung befteht, bis 


zum 1. Oktober 1894 geſtatten. 

Ferner wird angenommen ein neuer Abſatz nach dem Antrag Hart⸗ 
mann, welcher die Beſucher von anerkannten Fad und Innungsſchulen 
vom Beſuch der Fortbildungsſchulen entbindet. 

Mit dieſen Zuſätzen wird § 120 genehmigt. 

Das Haus vertagt ſich. 

Schluß 4¼ Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag. Tagesordnung: Etat. 
— . — —— —— IT ER EEEEReAEEEn. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Februar 1819. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte geſtern im Berliner 
Theater der Vorſtellung von „Minna von Barnhelm“ bei. 
Heute hörte Se. Majeſtät der Kaiſer den Vortrag des Staats⸗ 
ſekretärs Freiherrn v. Marſchall und des Kriegsminiſters, ar⸗ 
beitete mit dem Chef des Militärkabinets, empfing den komman⸗ 
direnden General des 1. Armeekorps, General der Infanterie 
Bronſart von Schellendorff, und konferirte mit dem Miniſter 
Frhrn. v. Berlepſch. N 


e 


— Die Reichstagskommiſſion für das Krankenkaſſalg „ 5 
beendigte die zweite Leſung des Krankenkaſſennovelle mit MET 
Termin des Inkrafttretens, 1. Oktober 1892. Sie nahm i gi 
Vorlage mit 12 gegen 9 Stimmen an. 1 

— Die Budgettommiffion der Reichstags ſtrich die erſeh i 
Bauraten für die Panzerfahrzeuge 8, T und U, für de 


Breit F und für den Aviſo H, insgeſammt fünf Milton! 10 
ark. er 
— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung ve I 
ſchwarzen Adlerordens an den Generallieutenant à la suite de 


Armee, Fürſten Karl Lichnowsky. A) 
— Major von Funde ift nach der „Köln. Ztg.“ in PA 
eingetroffen, um Frhrn. v. Huene als erſten Militärattachee FT 
der deutſchen Botſchaft zu erſetzen. daf 
— Wie die „Magb. 81g.“ hört, liegt es in der AL 
der Regierung für Kamerun, auf Grundlage eines Theiles d. 5 
Zölle eine Anleihe zu Zwecken der Entwickelung des Lande Jr 
aufzunehmen. Die Beſtätigung dieſer Nachricht bleibt wohl 
zuwarten. * 
— Zur Ergänzung unſerer Mittheilungen über die 9° 
gebniſſe der Volkszählung geben wir nachſtehend noch ei 
Zuſammenſtellung der Ortsanweſenden nach Provinzen, 1 
welcher hervorgeht, wie verſchieden das Anwachſen der Bell 
kerung in den einzelnen Landestheilen geweſen iſt. Es wurdeh 
gezählt: 


Aenderung f 2 


Provinz 1890 1885 1875 in 
Prozente, 
Oſtpreußen 1958132 1959 475 — 08 
Weſipreußen 1433480 1408 229 1% de 
Stadtkreis Berlin 1579 244 1 315 287 ＋ 20, 0 
Brandenburg 2542 40! 2342411 5 a1 
Pommern 1521 211 1505 575 + Me 
Poſen 175209 1715 618 + & 
Schleſien 4223807 4112219 55 0 
Sachſen 2579 852 2428 367 + * 
Schleswig⸗Holſtein 1217 393 1150 306 + et 
Hannover 2 280 491 2172702 + f 
Weſtſalen 2428 736 2204 580 +4 In 
Heſſen⸗Naſſau 1 664 000 1592 454 ＋ 1 
Rheinland 4710 313 1344 527 + de 
Hohenzollern 66 148 66 720 2 ö 10 
Staat 39957308 RB 318 470 ＋ m 
— Die Branntweinſteuer-Kommiſſion nahm gegen & 


Widerſpruch der Regierung einen Antrag Gröber (Centtum) © de 


Reviſion der Ausführungs⸗Beſtimmungen zum Branntweinſlel, 


Geſetz in der Richtung er größeren Berückſichtigung der vi H 
hältniſſe der kleinen landwirthſchaftlichen Brenner an. 1 N 
— — — ſ— — ) 
Ausland. 0 

Nom, 25. Februar. Der Prinz Ernſt von Ratibor = 1 


Corvey iſt hier nach kurzer Krankheit geſtorben. | 0 
Nom, 26. Februar. Wie hier verlautet, wird Erbe A N 
Franz Ferdinand im April dieſes Jahres die Königs famille m 
Rom beſuchen. it in 
Paris, 25. Februar. Die Kaiſerin Friedrich und die Din um 


zeſſin Margarete beſuchten heute das Louvre-Muſeum und na 9 
das Diner in der deutſchen Botſchaft ein. Abends find der? 1 te 
liche Nuntius Rotelli und deſſen Sekretär Celli bei der Kale 
eingeladen. ul. 1 
Paris, 25. Februar. Das Komitee für die Erridllt 1 
eines Denkmals für Meiſſonier hat den Herzog von An u A 
zum Kenne und Jules Simon zum Prä en N 
gewählt. | 111 
Paris, 26. Februar. Infolge der vom Miniſter des Jun 3 
getroffenen Maßregeln und der bei Déroulode gethanen Sch ml bl 
nimmt letzterer von der geplanten Proteſtkundgebung | 1 
Patriotenliga gegen die Anweſenheit der Kaiſerin Friedel nn 
ſtand. Andererſeits erklärt Deroulede, ohne Beſchimpfune ea * 


Gewaltthätigkeit müſſe man beim Vorbeifahren der Kaff g 
rufen: „Hoch Elſaß⸗Lothringen! Hoch die Republik!“ dell AR 
Petersburg, 26. Februar. Nach Meldungen verſchic \ 

1 * 


Blätter iſt nunmehr definitiv beſchloſſen, den Bau der 0 N 
bahnſtrecken Slatonſt⸗Tſcheljabinsk und Wladiwoſtok⸗Chaberg =‘ 
fofort in Angriff zu nehmen und inzwiſchen die Strecke Wr a 
jabinsk⸗Tomsk zu traciren. Die Arbeiten werden von der 00 U 0 
ausgeführt. Der Ban der Eiſenbahn Samarkand⸗Taſchken 4 
ebenfalls genehmigt. gie g 0 
Tanger, 26. Februar. Das franzöſiſche Geſchwader iſt = 
eingelaufen. pt 1 
Wafhington, 25. Februar. Das Repräſentantenhaus 1 

die Einwanderungs⸗Vorlage angenommen. 9 
— —— —— — 0 
ropinzialnachrichten. 1 

(0) Strasburg, EA ed nie e Zum 5 1 


ſoldeten Stadtrath wurde in der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung 1 
einnehmer Kaufmann H. Wodtke gewählt. — Poſtrath Ki ich l 
Danzig traf geſtern Abend von Jablonowo hier ein, begab pie, 
Poſtamt und verweilte dort längere Zeit. Heute Vormittag iblon 
er 1 Poſtagentur in Szezuka und reiſte ſodann nach Ja } 
meiter. 
Briefen, 23. Februar. (Unglücksfall) In voriger Woche far, 4 
Arbeiter des Beſitzers M. in Miſchlewitz beim Dreſchen dadurch, 8 
e der Welle zu nahe. Dieſelbe erfaßte feine Kleider un 
die Maſchine zum Stehen gebracht wurde, war der Fuß bis; 
zermalmt. Der hinzugerufene Arzt wollte den Fuß abnehmen, 1 m \ 
aber weigerte ſich. Grit als man ſah, daß der Brand zugeſchlag ut | 
brachte man ihn ins Krankenhaus. Wenige Stunden nach der 
verſchied er; Frau und 7 kleine Kinder Teen trauernd an feinen \ 
Schwetz, 24. Februar. (Verſchluckte Nadel), In Kranichs 5 
ſuchte vorgeſtern ein zehnjähriges Mädchen eine Nadel mit den . Ai RR 
„ 
\ 
{ 
\ 


ſchluckte dieſelbe unwillkürlich. Seitdem empfindet es im Magen en 
ei daß heute ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen 
mußte. N 
Marienwerder, 25. Februar. (Zwangsverwaltung dundligres 
ſtücke). Kürzlich ſind in der Umgegend von Marienwerder wie worden 
größere ländliche Beſitzungen unter Zwangsverwaltung geſteln n Jab 
es ſcheint, als ob noch nicht alle Landwirthe die Kriſis der letz 1 
überſtanden haben. 


aus einem derben Stoffe a ziehen, dabei biß es die Spitze ab jo e 
e 


Hi 
1e 
nige 


Marienburg, 25. Februar. (Ein Kind verbrannt). 7 5 © 
arbeiterfrau W. in Sandhof hatte ihr 2jähriges Kind auf en Of 


geſetzt und dieſen in die Nähe des erſt kurz zuvor geheizten 
rückt. Darauf verließ fie für wenige Minuten das Zimmer. 
zurückkehrte, fand ſie die Kleider des Kindes brennend, biefeß 
mit fo ſchweren Brandwunden bedeckt vor, daß es nach wen 
vollen Stunden ſtarb. unn 
Elbing, 25. Februar. ng nach Braſilien.) Dr. au wie een 
Sohn des Realgymnaſialdirektors Dr. Brunnemann, fo gien E 
„Altpr. Ztg.“ meldet, einem Rufe der Regierung der Vereinigten 


de 


Hei Betheiligung in Ausſicht ſteht, 


ben Brafitien, um dort eine landwirthſchaftliche Verſuchsſtation nach 


chem Muſter zu gründen und die Leitung derſelben zu übernehmen. 
Neidenburg, 24. Februar. (Ein recht gefährlicher Verbrecher) wurde 
Ielern von Thorn aus gefeſſelt und unter ſicherer Bedeckung dem hier 
Hen Gerichtsgefängniß eingeliefert. Es ift dies der Arbeiter Schaul aus 
Iunolainen, Kreis Heilsberg, welcher am 20. Dezember v. J. in die 
Gehouliſche Kirche zu Soldau eingebrochen iſt und dort mehrere werthvolle 
egenſtände, wie einen goldenen Kelch, zwei ſilberne Leuchter und noch 
andere Sachen geſtohlen hat. Auf die Frage des Gefängnißbeamten nach 
fi Urſache ſeiner Verhaftung antwortete er frech, er habe nachts in der 
v iche beten wollen und das habe man ihm übel genommen und ihn 
erhaftet. N. W. M. 
ai 25. Februar. (Von den Eisſprengungen). Die Eisſpren⸗ 
gungen zwiſchen hier und Thorn, mit welchen am 30. v. Mts. be⸗ 
nen wurde, find nunmehr beendet. Die Eisdecke der Weichſel iſt bis 
ter dem Katharinenberge ſtromaufwärts in einer Breite von 30 Meter 
bag gelegt. Hier bei Schulitz hat ſich das Eis aber friſch feſtgeſetzt, fo 
15 der Verkehr nach dem jenſeitigen Ufer ohne Gefahr ſtattfindet. Das 
ſonierbataillon, welches mit den Arbeiten beſchäftigt war, iſt heute früh 
ge er in die Garniſon Thorn zurückgekehrt. Einige hieſige Handwerker, 
lempner, Böttcher und Schmiede haben während der Zeit recht lohnen⸗ 
1 Verdienſt gehabt, indem ſie die zu den Sprengungen nöthigen Gegen⸗ 
Ände ꝛc. lieferten. Außerdem haben ungefähr 150 hieſige Arbeiter gegen 
einen Tagelohn von 2,50 Mk. mitgewirkt. a 
Wei Fordon, 26. Februar. (Der Brückenbau bei Fordon) über die 
Fance lockt ſchon jetzt zahlreiche Arbeitſucher von auswärts an. Auch 
aufliebhaber auf Fordoner Grundſtücke haben ſich ſchon gefunden. 
S1 Bromberg, 26. Februar. (Kolonialabtheilung Bromberg). Das 
ſunſtungsfeſt des Vereins wird am nächſten Sonnabend begangen und 
Met abends 8 ¼ Uhr in der Concordia Feſteſſen ſtatt, an welchem eine 
beſonders da es geſtattet iſt, 


e durch Mitglieder einzuführen. 
Loſtalnachrichten. 

Thorn, 27. Februar 1891. 
de — (Zehnjährige Hochzeitsfeier unſeres Kaiſerpaares). 
N ute am 27. Februar find 10 Jahre verfloſſen, ſeit Kaiſer Wilhelm II., 
mals Prinz Wilhelm, der Prinzeſſin Auguste Viktoria von Schleswig⸗ 
Hoͤllſtein die Hand zum ehelichen Bunde reichte. ji glücklicher Ehe 
urde Kaiſer Wilhelm als Prinz, Kronprinz und Kaiſer von ſeiner Ge⸗ 
ahlin mit ſechs Prinzen beſchenkt, von welchen der Kronprinz am 
ki ai das 9. Lebensjahr vollendet Mit Stolz blicken wir zu dem 
alſerlichen Ehepaare empor, um deſſen kräftigen Stamm ſich junge 
ohenzollernreiſer ſchlingen. Möge dem hohen Paare der heutige Tag 
hr Freude und zum Segen des deutſchen Volkes noch oft wieder⸗ 

en! 

— (Kreistag). Am Sonnabend den 21. März vormittags 11 Uhr 
Udet im Saale des Kreisausſchuſſes hierſelbſt ein Kreistag ſtatt, auf 
R en Tagesordnung folgende Gegenſtände ſtehen: Entlaſtung der 
beichnung der Kreis⸗Kommunalkaſſe pro 1889/90, Bericht über den Stand 
105 Kreis⸗Kommunalangelegenheiten, Bewilligung einer Beihilfe von 
900 Mk. für die weſtpreußiſche Arbeiterkolonie, Feſtſtellung des Haus⸗ 


haltsetats pro 1891/2, Bewilligung einer Remuneration von 300 Mk. 


0 den Kreisbaubeamten, desgl. von 100 Mk. an den Chauſſeeaufſeher 
all zu Penſau, Wahlen. 
den d (Schornſteinfeger⸗ Berufsgenoſſenſchaft). Am Montag 
Nr 23. März findet im Shüsenhaufe zu Graudenz die erſte General⸗ 
glammlun der I. Sektion (Oſt⸗ und Weſtpreußen) der Schornſteinfeger⸗ 
erufsgenoſſenſchaft des deutſchen Reiches ſtatt. 
Nun (Handwerkerverein). Geſtern Abend ſprach Herr Erſter 
bürgermeister Bender über das ſtädtiſche Kinderheim. Die Anfänge 
eſſelben ſind bis auf das Jahr 1719 zurückzuführen und ſind hervor⸗ 
gangen aus der Initiative der ſtädtiſchen Behörden. Dieſer Urſprung 
felt aber lange Zeit in Vergeſſenheit gerathen, ſodaß die Stiftung als 
0 bſtſtändige Korporation galt. Die Abſicht, welche Rath und Bürger⸗ 
Salt damals leitete, war die Beſeitigung der überhand nehmenden 
kraßenbettelei, und man ſuchte fie durch Errichtung eines Spinnhauſes 
erreichen. Geſchenke und Sammlungen ermöglichten es, die Anſtalt 
N dem jetzt abgebrochenen alten Flügel des Krankenhauſes ins Leben zu 
mien. Der Umſtand, daß vorerſt keine ſtädtiſchen Mittel, ſondern nur 
ge Beiträge und Vermächtniſſe den Unterhalt beſtritten, mag zu obigem 
Jurthum mitgewirkt haben. Als dieſe Unterſtützungen nicht mehr hin⸗ 
kichten, wurde fpäter das Bürgerrechtsgeld uͤberwieſen. Die in der 
alt errichtete und von Zwangshäuslingen betriebene Tuchmanufaktur, 
fache ſächſiſche Weber leiteten, zeigte ſich jedoch nicht lebensfähig; ſie 
laß 1765 mit einer Schuld von 64000 Gulden ab. Nun führte man 
08 Flechten von Strohmatten ein und erzielte beſſere Erfolge. Die 
ohnräume der Häuslinge waren aber baufällig und voller Ungeziefer. 
N dieſem verwahrloſten und pekuniär zerrütteten Zuſtande kam die 
uſtalt 1793 unter preußiſche Herrſchaft. An Kapitalienfonds waren 
10%) 15000 Gulden vorhanden. Jetzt wurde beſſere Ordnung geſchaffen 
. ein Etat aufgeſtellt. Die Anſtalt hieß damals Spinn⸗ und Spende⸗ 
1805 fie war alfo zugleich Zwangsarbeits⸗ und Armenhaus. Im Jahre 
100 trat eine einſchneidende Aenderung ein. Jetzt wurde zum erſten⸗ 
En in Thorn öffentliche Armenpflege eingerichtet, und das Spinnhaus 
ade als Gefängniß für das Stadtgericht benützt. Die folgenden 
läuft unterbrachen die Armenpflege, welche erſt 1817 wieder or⸗ 
Fan irt wurde. Der damalige Bürgermeiſter Mellin ſuchte nun 
lung in die Finanzen zu bringen, verwandte aber häufig die Kapi⸗ 
wien, nicht nach den Stiftungszwecken, ſondern nach den jeweiligen Be⸗ 
n eſniſſen. 1830 wurde endlich ein neues Armen: und Arbeitshaus am 
zuſtärtiſchen Markte (das jetzige Bankdirektor Prowe'ſche Haus neben 
Kommandantur) erbaut. Die Ueberſchüſſe dienten zur Aufnahme 
h erpflegung armer Kinder, deren im erſten Jahre bereits 15 vor: 
ſehnden waren; ihre Zahl wuchs ſchnell an. Da ſich aus ihrem Zuſammen⸗ 
Kinn. mit den Sträflingen Uebelſtände ergaben, ſo wurde Armen⸗ und 
Meranftalt durch Zumiethen eines Nebenhauſes wenigſtens räumlich 
5 Die Anſtalt wechſelte ihren Sitz noch mehrfach — zuletzt 
dend ſie ſich in der Tuchmacherſtraße, wo jetzt die Innungsherberge 
wit — und verlor allmählich ihren Charakter als Arbeitshaus. 1884 
80 beſchloſſen, keine erwachſenen Häuslinge mehr aufzunehmen und 
6/87 erſtand in der Bromherger Vorſtadt das neue Gebäude, das 
abnderheim. Der Redner hob zum Schluſſe hervor, daß viel geſchehen, 
er auch noch viel zu thun ſei. Die Kinder müſſen davor bewahrt 
ſalden, daß ſie nach ihrer Entlaſſung wieder ſchlechtem Einfluß anheim⸗ 
ford Gerade dieſer Umſtand bereite der Verwaltung große Sorge und 
0 bedere ſtete Aufmerkſamkeit. — Nach Beendigung des ſehr beifällig 
yu'enommenen Vortrages fragte Herr Bock an, warum man denn jetzt 
Mien das Vagabundenthum keine ſtädtiſchen Arbeitshäuſer wie damals 
vi chte. Herr Erſter Bürgermeister Bender erwiderte, daß von Pro⸗ 
umdial⸗ und Kommunalverbänden Korrigendenanſtalten eingerichtet ſeien, 
und daß man neuerdings mit gutem Erfolge durch Verpflegeſtationen 
ing Arbeiterkolonien, wie eine folbe auch für Weſtpreußen demnächſt 
a eben treten wird, gegen das Vagabundenthum ankämpfe. Auch 
28 ſtädtiſche Kinderheim gehöre gewiſſermaßen zu dieſen Anſtalten, da 
belli wie das Waiſenhaus elternloſe, ſondern ſolche Kinder aufnehme, 
be unter dem ſchlechten Einfluſſe verwahrloſter Eltern oder Ver⸗ 
faladter ſtehend ſicherlich dem Landſtreicher⸗ und Verbrecherthum anheim⸗ 
en würden. EN 
der bon (Liederkonzert). Am nächſten Freitag, den 6. März, wird 
Na bekannte Liederkomponiſt Ludolf Waldmann im Verein mit Fräulein 
a Ellard im Gartenſaale des Schützenhauſes einen populären Lieder⸗ 
Man veranſtalten, bei welchem die beliebteſten Kompoſitionen Waldmann 
Ai ingen werden. Erſt kürzlich wurde der Komponiſt durch ein Dank⸗ 
eiben Ihrer Majeſtät der Kaiſerin ausgezeichnet, welcher er eine neue 
em Pofition „Hurrah der ſechſte Junge“ gewidmet hatte. Das Arran⸗ 
h ent des Konzerts wird, wie ſchon erwähnt, einen mehr populären 
walter haben, ſodaß das Publikum die gewohnte Bequemlichkeit nicht 
hroße ten wird. Derartige Waldmann'ſche Liederabende haben überall 
e Anziehungskraft geübt. f 5 N 
Eisbaer Gu den Eisſprengungen bei Schulitz). Die gefährliche 
* hate, welche meift bis zur Stromſohle hinabreichend eine ernſte Gefahr 
daft en Abfluß des Hochwaſſers bedingte, iſt mit Geſchicklichkeit und That⸗ 
Vor beſeitigt. Von der Gewaltigkeit der Arbeiten macht man ſich eine 
ei stellung, wenn man von techniſchen Sachverſtändigen hört, daß fait 
ſchle Milliarde Kilogramm Eis durch die Sprengungen in die Lüfte ger 
dief dert und aus der hindernden Stelle beſeitigt iſt. Wir haben es in 
Soran alle unſerer Staatsverwaltung zu danken, uns von der ernſten 
werd efreit . haben; das Verdienſt im einzelnen gebührt nehen der 
bataſlſchen und gewiſſenhaften Hilfe der 2. Kompagnie des Pionier⸗ 
lons Nr. 2 unter Führung des Herrn Hauptmanns Roos dem 


zeitigen Verwalter der unbeſetzten Strombauinſpektion Thorn, Herrn 
königl. Regierungsbaumeiſter May. Mit welchen Schwierigkeiten der 
letztere auch außer der Naturkraft zu kämpfen gehabt hat, entnimmt man 
aus dem Bericht von Augenzeugen. Es galt, wie dem „Geſ.“ aus 
Schulitz geſchrieben wird, eine Arbeiterzahl von 300 Mann zu komman⸗ 
diren und in dem außerordentlich anſtrengenden Dienſte, der von morgens 
7 Uhr bis abends 5—6 Uhr eine fortgeſetzte Arbeit in Eis und Waſſer 
erforderte, zu ermuthigen und zuſammenzuhalten. Freilich hat es auch 
hier wieder einen kleinen Ausſtand gegeben. Als eines Tages die Energie 
des Leitenden zu „läſtig“ wurde, verließen etwa 100 Mann die Arbeit, 
allerdings um am ſelben Tage noch zu hören, daß gerade an dieſem 
Tage durch um ſo angeſtrengtere und bis zum Nachtdunkel verlängerte 
Thätigkeit trotz verringerter Arbeitskräfte wieder ein gleich gewaltiges 
Stück der Eisdecke beſeitigt war, und um zu ihrem eigenen Bedauern 
und Schaden am andern Tage die gelichteten Reihen wieder gefüllt zu 
ſehen; denn die Gewandtheit des Leitenden hatte noch am Abend durch 
Umſchreiben an die benachbarten Ortsvorſtände ſchnell die Lücken durch 
friſche Kräfte zu ergänzen vermocht. Als Herr May am letzten Nach⸗ 
mittage die Arbeiter entließ, traten 3 Mann hervor, die unter brauſen⸗ 
dem Zuruf aller „ihren Herrn Baumeiſter“ hochleben ließen. Herr May 
dankte mit einigen Worten, er wies auf die Pflichterfüllung hin, die 
jeder dem Staate und König ſchuldet, und ſchloß mit einem von den 
1 begeiſtert aufgenommenen Hoch auf ſeine Majeſtät den Kaiſer 
und König. 

— (Ein Meiſterſtück der Operationskunſt) in Verbindung 
mit der chirurgiſchen Technik iſt, wie die „Königsb. Allg. Ztg.“ erzählt, 
in den letzten Tagen glücklich vollendet worden. Mit dem Geſichtskrebs 
behaftet, machte ſich im März v. J. ein 29 Jahre alter Schuhmacher⸗ 
geſelle aus Thorn zu Fuß nach Königsberg auf, um in den dortigen 
Krankenanſtalten Heilung zu ſuchen. Mittellos wurde derſelbe am 
19. April 1890 in das ſtädtiſche Krankenhaus in die Behandlung des 
Profeſſors Schneider aufgenommen. Im Verlaufe der Zeit mußte der 
Bedauernswerthe fünfzehn Operationen unterzogen werden, und erſt am 
Mittwoch, alſo nach einer zehnmonatlichen Kur, konnte er aus der 
Krankenanſtalt als geheilt entlaſſen werden. Freilich der größte Theil 
ſeines Geſichts — Lippe, Naſe, Wangen — war durch die bösartige 
Krankheit zerfreſſen worden oder hatte durch die vielfachen operativen 
Eingriffe entfernt werden müſſen, indeſſen war dem Manne eine voll⸗ 
ſtändige Maske, und zwar ſo geſchickt angefertigt worden, daß, namentlich 
bei Licht, man ſehr genau hinſehen muß, um die Täuſchung zu entdecken. 
Die Maske iſt mit einem prächtigen Vollbart verſehen und der Kranke, 
— wenn es überhaupt geſtattet iſt, bei ſo ernſten Dingen zu ſcherzen — 
gewiſſermaßen ein „ſchöner Kerl“ geworden. Um dem Manne ſeine fer⸗ 
nere Exiſtenz einigermaßen zu ermöglichen, iſt demſelben von Seiten des 
Regierungspräſidenten zu Königsberg eine Unterſtützung im Betrage von 
50 Mk. bewilligt worden, wofür er ſich Handwerkszeug ꝛc. zum Betriebe 
ſeines Gewerbes kaufte. Beim Schlafen legt er übrigens die Maske 
ab. Derſelbe hat am Mittwoch ſeine Heimreiſe nach Thorn per Bahn 
angetreten. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Hart Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 

andgerichtsräthe Guttmann, Moſer, Neitſch, Gerichtsaſſeſſor Goldſtandt. 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft war Herr Erſter Staatsanwalt Niſchelsky. 
Verurtheilt wurden die Arbeiterfrau Bertha Bünger geb. Großkreuz aus 
Schönſee wegen Diebftahls zu 9 Monaten Gefängniß, der Buchbinder⸗ 
lehrling Max Rickert aus Thorn wegen Körperverletzung zu 10 Mk. 
Geldſtrafe, event. 2 Tagen Gefängniß. Rickert iſt bei dem Buchbinder 
Mallon hierſelbſt in der Lehre. Das Zimmer, in welchem der Ange⸗ 
klagte arbeitete, befand ſich im Erdgeſchoſſe. Ein Fenſter dieſes Zimmers 
gewährte Ausſicht auf die Straße und war mit einem eiſernen Gitter 
verſehen, auf welchem der Verletzte, ein Knabe von 5 Jahren, ſtand. 
Nach Angabe dieſes Knaben und der Zeugen ſoll Rickert dur die Stäbe 
des Gitters mit einem Meſſer nach der Fußsohle des Knaben geſtochen 
haben, ſo daß dieſelbe ziemlich ſtark blutete. Der Angeklagte beſtreitet, 
den Knaben mit einem Meſſer verwundet zu haben, und behauptet 
vielmehr, dies mit einem Holzſpahn gethan zu haben. Verurtheilt 
wurden ferner der Einwohner Michael Kokoszynski aus Stolno wegen 
Körperverletzung zu 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Franz Sulecki 
alias Szulecki aus Grzywna wegen vollendeten Betruges und verſuchter 
Nöthigung zu 2 Monaten Gefängniß, die Arbeiterfrau Agathe Sypniewska 
geb. Lewandowska aus Mocker wegen Diebſtahls im Rückfalle zu 3 Mo⸗ 
naten Gefängniß, die Arbeiter Karl Voelz und Johann Cwiklinski, beide 
ohne Domizil, z. Z. in Unterſuchungshaft, wegen Diebſtahls ad 1 zu 
9 Monaten, ad 2 zu 6 Monaten Gefängniß, die Arbeiterwittwe Louiſe 
9 7 0 geb. Slodzinska aus Thorn, z. Z. in Unterſuchungshaft, wegen 

iebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 1¼½ Jahren Zuchthaus, 2 Jahren 
Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. Die Verhandlung gegen 
den Käthner Franz Borucki aus Gr. Witſchinken wegen Körperverletzung 
wurde vertagt, ebenſo die Verhandlung gegen die unverehelichte Paula 
Juſtinska aus Thorn wegen Diebſtahls; letztere war zum Termine nicht 
erſchienen und wird zum nächſten zwangsweiſe vorgeführt werden. 
Wegen Ausbleibens am heutigen Termine wurde ſchließlich noch die Ver⸗ 
handlung gegen den Shlofer Ferdinand Riedel und deſſen Ehefrau 
Emmerentia aus Berlin wegen ſtrafbaren 1 RE og vertagt; beide 
werden, falls ſie nicht binnen 8 Tagen ihre Befreiung vom nächſten 
Termine nachſuchen, zwangsweiſe vorgeführt werden. 

— (Auf einen Mörder) fahndet die Staatsanwaltſchaft in Thorn. 
Ein gewiſſer Buſchinski, der ſich auch Wiſchniewski nennt, wird von 
Rußland aus wegen Mordes verfolgt. B. alias W. will, wie es heißt, 
ſich der Verfolgung durch die Flucht über das große Waſſer entziehen. 
Er ſoll im Begriffe ſtehen, mit ſeiner Frau und acht Kindern nach 
Braſilien auszuwandern und ſich auf dem Wege nach irgend einer 
Hafenſtadt befinden. B. hat ſchwarzes Haar und ebenſolchen Vollbart. 

— (Wegen Mißhandlung) wurde geſtern ein Arbeiter durch 
eine Militärpatrouille im Polizeigefängniß eingeliefert. Derſelbe war 
auf der Laufbrücke am Culmer Thore über einen Gefreiten vom Artillerie- 
regiment hergefallen, weil dieſer angeblich den Begleiter des Arbeiters 
angerempelt habe. 

— (Herrenlos zurückgelaſſen) wurden auf der Bleiche am 
alten Schloßberge während des Jahres 1890 folgende Wäſcheſtücke: 4 ver⸗ 
ſchiedene Handtücher, 1 kleines Bettlaken, 4 verſchiedene Strümpfe, 1 rothe 
Küchenfenſter⸗Gardine, 1 feine Kinderſchürze, 1 Frauen⸗Nachtjacke, 1 baum⸗ 
wollenes Leibchen, 7 verſchiedene Taſchentücher, 1 baumwollenes Staub⸗ 
tuch, 1 kleiner Leinenbeutel. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
Perſonen genommen, darunter bei einer geſtern abgehaltenen Razzia eine 
W Wittwe, welche an der Uferbahn herabgefallene Kohlen auf⸗ 
geleſen hatte. 

— Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
der königl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,48 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt jetzt langſamer. Die Haltbarkeit des Eiſes iſt jetzt trotz 
der Nachtfröſte erheblich geringer geworden als vor 8 Tagen. Das 
Eis hat nach verſchiedenen Richtungen bedeutende Sprünge bekommen, 
und unter fortwährendem Knattern verlängern und erweitern ſich die⸗ 
ſelben. Die Bewohner der linksſeitigen Weichſelniederungen haben infolge 
dieſer Anzeichen eines nahen Eisganges auch ſchon das Befahren der 
Eisdecke mit Fuhrwerken eingeſtellt. — Die Eisbrechdampfer waren am 
Mittwoch Abend 5 Kilometer über Kurzebrack ſtromaufwärts vorgedrun⸗ 
gen und werden vorausſichtlich heute, falls nicht der niedrige Waſſer⸗ 
ſtand Hinderniſſe bereitet, bis Neuenburg gelangen. Infolge des durch 
die Eisbrecharbeiten veranlaßten ſtarken Waſſerabfluſſes war der Waſſer⸗ 
ſtand bei Kurzebrack ganz erheblich gefallen. 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 2,30—2,60 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., 
Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfd., Weißkohl 10—15 Pf. pro Kopf, 
Paſtinak 5 Pf. pro Pfd., rothe Rüben 5 Pf. pro Pfd., Aepfel 
20—25 Pf. pro Pfd., Apfelſinen 80 Pf. pro Ded., Citronen 1 Mk. 
pro Dtzd., Butter 0,80 —1,00 Mk. pro Pfd., Eier 60 Pf. pro Mdl., 
Bes 1,40—2,50 Mk. pro Paar, Gänſe 4,00—7,59 Mk. pro Stück, 

nten 3,00 —4,00 Mk., pro Paar, Puten 4,00— 7,00 Mk. pro Stück, 
Tauben 70 Pf. pro Paar. Fiſche pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 
40 Pf., Karauſchen 45 Pf., Barſche 45 Pf, age 70 Pf., Breſſen 
7900 3 Pd Karpfen 1 Mk., Quappen 40 Pf., friſche Heringe 25 Pf. 
pro 5 


Podgorz, 27. Februar. (Beſitzwechſel). Die Kaufmann Lipka'ſchen 
Orb dierſelbſt find im ſreihendigen Verkauf für 41 500 Mk. in 
den Beſitz der Grundbeſitzer Herren Thiel in Stewken übergegangen. 


Mannigfaltiges. 

(Zur ſozialiſtiſchen Maifeier). Eine am 25. d. M. 
in Braunſchweig abgehaltene große ſozialiſtiſche Volksverſammlung 
beſchloß endgiltig, entgegen dem Vorſchlage der Fraktion, an der 
Feier des 1. Mai feſtzuhalten. Bei etwaigem Widerſtande 
der Arbeitgeber wird die Feier auf eine abendliche Demonſtration 
beſchränkt. 

(Fiasco). Trotz des großen Anſehens, das Ibſen in 
Kopenhagen genießt, war die erſte Aufführung ſeiner „Hedda 
Gabler“ im königlichen Theater am Mittwoch nicht weit von 
einem Fiasco entfernt. Es wurde ſtark geziſcht, gepfiffen und 
bei gewiſſen hochtragiſchen Schlagwörtern ungeheuer gelacht. 

(Ueberſchwemmungen und Unwetter) werden aus 
verſchiedenen Theilen Nordamerikas gemeldet. Mehrere Perſonen 
fanden in den Fluten ihren Tod. Die Stadt Yuma in Arizona 
ſteht unter Waſſer. Der Damm, welcher gegen den Fluß Gila 
errichtet war, wurde weggeriſſen. Der Schaden iſt beträchtlich. 
Ein großer Theil der Bevölkerung iſt obdachlos. Die Flüſſe 
Gila und Colorado ſteigen beſtändig. 


N Neueſte Nachrichten. 

Paris, 26. Februar. Die Stimmung iſt vollſtändig umge⸗ 
ſchlagen, die ganze Preſſe iſt von einem Anfall hitzigen Fiebers 
heimgeſucht, das ſich unverkennbar auch der Bevölkerung mitzu⸗ 
theilen beginnt. In den Chauviniſtenblättern werden Worte 
wie „Herausforderung“, „abſichtliche Reizung des franzöſiſchen 
Volkes“ u. ſ. w. ausgeſprochen, und ſelbſt die gemäßigten Zei⸗ 
tungen rathen mit unverhohlener Angſt der Kaiſerin Friedrich, 
ihren Aufenthalt in Paris abzukürzen. Die Schuld an dieſem 
Umſchwung trägt der Zwiſchenfall mit dem Kranze für Regnault, 
aber auch eine Anzahl Handlungen, bei denen die franzöſiſche 
Reizbarkeit nicht genügend in Rechnung gezogen wurde. So 
hat der Beſuch der Kaiſerin in Verſailles viel Staub aufge⸗ 
wirbelt; ferner hat ſich Graf Münſter durch die Art, wie er die 
Berichterſtatter behandelte, die Preſſe zur Feindin gemacht u. ſ. w. 
Von einer Beſchickung der Berliner Ausſtellung iſt nicht länger 
die Rede. Die Frauen miſchen ſich leidenſchaftlich in die Er⸗ 
örterung. Die Wittwe Meiſſonniers und die Wittwe de Neuvilles 
ſchreiben den Blättern, daß ihre Gatten niemals nach Berlin 
gegangen wären. Es ſcheint, daß man, wie bereits mitgetheilt, 
den Botſchafter Herbette zum Sündenbock machen wird. Wenigſtens 
fordert man allſeitig ſeine Abberufung; einige Blätter kleiden 
ihren Wunſch bereits in die Nachricht, daß Herbette durch Baron 
Courcel oder Jules Simon erſetzt werden ſoll. (Danz. Ztg. 

Telegraphiſche bepeſche der „Thorner Preſſe“. 

Paris, 27. Februar. Kaiſerin Friedrich iſt heute 
Vormittag 10 Uhr abgereiſt. Es iſt keinerlei Zwiſchenfall 
vorgekommen. 
——"Perantwortlib für die Nedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 

Zelegraphifcher Berliner Börſenberſcht. 


37. Feb. eb. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa . » 


. . 1238 —10 | 238—05 
Wechſel auf Warſchau kurz 


237—80 | 237—80 


70er loko. 
70er gern N 


48-30 
48—20 
4790 


Deutſche Reichsanleihe 3½ % . . 98-75 99—10 
Polnische Pfandbriefe 5 %W . . 2 2 2.2.4 73-90] 73—90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 71-60] 71—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—70 96—90 
Diskonto Kommandit Antheile . 210—70211—10 
Oeſterreichiſche Banknoten 176—90 | 177—25 
Weizen gelber: Februar 206— 203 —50 
April⸗ Mai 1 206— 20375 
loko in Newyor » 2 2.2 220... 111-1111 
Roggen: pee „%% EIER 
Februar e ieee 
April⸗ Mat. . 180— 17850 
F ie . . 1176-70 | 175—70 
eee e,, A naar ale e 61—39] 60—70 
Mai⸗Juni 3 2 61—40] 60-90 
Spiritus: ö 
50er loko. e 68—40 68— 


Königsberg, 28. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 


Liter pCt. ohne Faß unverändert. Gekündigt 20 000 Liter. Loko kontin⸗ 
Loko nicht kontingentirt 46,60 M. Gd. 


gentirt 66,60 M. Gd. 


Datum 


5 — 
Barometer] Therm. Windrich⸗ 
tung und J Bewölt.] Bemerkung 
mm. 00. Stärke 


NE? 1 
0 4 
27. Februar. NEs 2 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Oculi) den 1. März 1891. 

Altſtaͤdtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 

Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Nachm. 5 Uhr: Lo Pfarrer Andrieſſen. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Adar daft Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


26. Februar. 


Um echte Seide von unechter zu unterſcheiden, 
verbrenne man einzelne Fäden des Stoffes, den man zu 
kaufen beabſichtigt. Vegetabiliſche Faſern (Baumwolle, Hanf, 

Holz und ſonſtige Materien, aus welchen künſtliche Seide fabrizirt 
wird) verbrennen raſch und vollſtändig zu Aſche. Die Faſern der 
echten Seide brennen nicht, ſondern verkohlen nur und erzeugen 
hinter dem Feuerfünkchen ein kleines Knötchen. Unſere echte Seide 
verſenden wir meter⸗ und robenweiſe, porto- und zollfrei an jedermann 
zu wirklichen Fabrikpreiſen. Muſter umgehend. 


Seidenſtoff⸗Fabrik⸗Union ö 
Adolf Grieder & Cie. in Zürich (Schweiz). 


Riefernnutzholz-Uerkauf. 


Das in den Schutzbezirken Barbarken und Olleck im laufenden Wadel aufge⸗ 


arbeitete Kiefern⸗ ee meiſt mittleres Bau⸗ und Schneideholz, wird in folgenden 


Loſen zum Verkauf geſtellt 


Barbarken Jagen 48 Bb Los I, bis 0,50 fm pro Stamm, 311 Stück mit 119,23 fm 
Los II, 0, 511,00 „ 430 296,87 

„ 208 III, 101 — 1,50 er 
9 „ Los IV, über 1,50 7 


71 77 ** 


" 


Ollet Jagen 


* 


71d Los V 
8le Los VI 


n " " " 6,8 " 
" " 80 " " 6,00 " 
" 1 15 " " 25,13 " 
Er „ 1 10,45 " 

36,60 , 


Die Anfuhr des Holzes nach Thorn würde fih aus Barbarten auf ca. 2 Mt, aus 


Olleck auf ca. 2,50 Mk. 


pro fm ſtellen. 
Die Förſter Hardt in Barbarken und 


Würzburg in Olleck find angewieſen, Kauf⸗ 


liebhabern die Schläge örtlich vorzuzeigen und Einſicht in die Nummerbücher zu 


geſtatten. 


Die Verkaufsbedingungen können auf dem Bureau I unſeres Rathbauſes 5 


bezw. von da gegen Schreibgebühren bezogen werden. Bemerkt wird, daß , 


des Kauf⸗ 


preiſes ſofort nach erfolgtem Zuſchlag, der Reſt ſpäteſtens bis zum 1. Mal er. bezahlt 


werden muß. 


Offerten mit Preisangabe pro fm eines bezw. mehrerer Loſe find mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß ſich Bieter den Verkaufbedingungen unterwirft, bis zum 3. März cr. 
an Herrn Oberförſter Schödon in Thorn zu richten. 

Die Oeffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Offerten erfolgt am 4. März er. 
Vormittags 11 Uhr auf dem Oberförſter⸗Dienſtzimmer des Rathhauſes. 


Thorn den 23. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat März cr. reſp. für die Monate Ja⸗ 
nuar / Februar er. wird 
in der Höheren⸗ und Bürger⸗Töchter⸗ 

chule: 
am Dienſtag den 3. März er. 
von morgens 9 Uhr ab, 
in der Knaben : Mittelichule: 
am Mittwoch den 4. März er. 
von morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
nur in der Schule, wobei wir bemerken, 
daß die bei der Erhebung im Rückſtande 
verbliebenen Schulgelder exekutiviſch beige— 
trieben werden. 

Thorn den 27. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 


Dr. Gerhardt. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Kämmereikaſſe iſt die Stelle 
eines Buchhalters vom 1. April d. J. ab 
zu beſetzen. Das Anfangsgehalt beträgt 
2100 Mark jährlich und ſteigt in 4jährigen 
Perioden um je 150 Mark bis 2700 Mark. 
Die zu erlegende Kaution beträgt 2000 Mark. 
Bewerber um dieſe Stelle, welche im Kaſſen⸗ 
weſen erfahren ſind und ähnliche Poſten in 
größeren öffentlichen Kaſſen bereits einge⸗ 
nommen haben, fordern wir auf, ſich unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines kurzen 
Lebenslaufs bis zum 1. März d. J. bei 
uns zu melden. 

Thorn den 12. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 
Kümmerei⸗Ziegelei 


empfiehlt Ziegel in vorzüglicher Qualität, 
ſehr geeignet zu Verblendziegel, fermer 
07 Dachpfannen und Bieber⸗ 
chwänze 
Anweiſungen erfolgen durch unſere Käm⸗ 
mereikaſſe und Herrn Stadtrath Riohter. 
Thorn den 4. Februar 1891. 


Der Magiſtrat. 


Berichtigung. 


Die Firma der am 12. Februar 1891 
FR Genoſſenſchaft lautet: 


„Spolka Ziemska“ Eingetragene 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
Haftpflicht, 


ſo daß die Worte „in Thorn“ hierbei in 
Wegfall kommen. 
Thorn den 24. Februar 1891. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die zweite Hebeammenſtelle für den 
Bezirk Schönſee, ſowie die Hebeammen⸗ 
ftelle zu Piwnitz und Chelmonie hieſigen 
Kreiſes ſoll mit je einer Hebeamme neu 
beſetzt werden. 

a. der Bezirk Schönſee mit einer Ein⸗ 
wohnerzahl von 5303 Seelen umfaßt 
die Ortſchaften: Schönſee, Bielsk, 
Bielskerbuden, Gappa, Kelpien, Plus⸗ 
kowenz, Friederikenhof, Za⸗Zielen, Sa⸗ 
blonowo, Siegfriedsdorf, Marienhof, 
Neu⸗Schönſee, Szychowo, Elſanowo, 
Wielkalonka und Borowno. 

b. der Bezirk Piwnitz mit einer Ein⸗ 
wohnerzahl von 2936 Seelen umfaßt 
die Ortſchaften: Piwnitz, Ozieczek, 
Jaworze mit Joſephsdorf, Dembowa⸗ 
lonka mit Vorwerken. 

o. der Bezirk Chelmonie mit einer Ein⸗ 
wohnerzahl von 1690 Seelen umfaßt 
die Ortſchaften: Chelmonie, Chelmonietz, 
Lipienitza, Gr.⸗Lanke, Schewen, Leszno 
mit Topieletz und Lenga, Strembaczno 
und Kämpe, Elgiszewo mit Tobulka, 
. Frankenstein und Kaldunek. 

Geprüfte asien können ſich ſchleu⸗ 
nigſt unter Einreichung ihrer Papiere — 
Prüfungszeugniß, Taufſchein, Führungs⸗ 
Atteſt, und für den Fall, daß ſie Bezirks⸗ 
hebeammenſtellen bel eiden, Entlaſſungs⸗ 
ſchein der vorgeſetzten Behörde — hier 
melden. 

Die Anſtellungs⸗Bedingungen können auf 
dem Bureau des Kreis⸗Ausſchuſſes einge⸗ 
ſehen bezw. gegen Erſtattung der Kopialien 
von mir erbeten werden. 

Brieſen den 21. Februar 1891. 


Der Vorſitzende 
des Kreis⸗ Aisſchuſſes 


Mieths⸗Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 


ſind vorräthig in der 


C. Dombrowski ſchen Buchdruckerei. 


Große Auktion. 


Montag den 28 und Dienſtag den 
3. März von 9 Uhr ab werde ich im Hauſe 
Schillerſtraße 206, 2 Treppen, diverſe mah. 
u. andere Möbel als Spinde, Tiſche, Sofas, 
Stühle, Spiegel, Bettſtellen, Betten, Haus⸗ 
u. Küchengeräthe verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator und Taxator. 


III Baare Darlehne!!! 


1 „ 1 „ „ 
gewährt die Schleſiſche Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗ 
Bank in Breslau 

an Provinzen, 

an Kreiſe, 

an Städte, 

an Kommunen, 

an Korporationen, 
ſowie auf ſtädtiſche Grundſtücke und länd⸗ 
lichen Grundbeſitz unter günſtigſten Be⸗ 
dingungen. Ruſtikalgüter (Bauerngrund⸗ 
ſtücke) werden auch beliehen. 

Zur Entgegennahme von Anträgen und 
zu jeder weiteren Auskunft gern bereit. 


Schleſiſche Boden⸗Kredit⸗ 
Aktien⸗Bank Breslau. 


Die General⸗Agentur Thorn. 
Chr. Sand. 


Evert, 


prakt. Zahnarzt, 
Baderſtr. im Haufe des Herrn Voßß, 
1. Etage. 
Sprechſtunden: 
Vormittags 9 — 12 Uhr, 
Nachmittags 2—5 Uhr. 


Formulare 
zu VBauanſchlügen 


ſind vorräthig in der 


C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei 


SSS 


Zur Ballsaison 


empfiehlt in großer Auswahl: 


Farbigen Atlas, 


Meter zu 75 Pf. 
Ballfarbige Hand ſchuhe, 
Gold- und Silberband, 
Gold- und Zilberſpiten, 
Fächer, Blumen, Bänder, 
Spitzen, Larven 

julius Gembicki, 

Breiteſtraße 83. 


EA DISOO S 


lüss-Staufer’s 


ſfarbloſer mg 


| 
Universalkitt. 


. 


5 
b 


2 


% 


Das Beſte zum raſchen und 
dauerhaften Kitten und Leimen 

aller zerbrochenen Gegenſtände iſt echt 
zu beziehen in Gläſern à 30, 50 und 
80 Pf. in Thorn bei A. Koczwara, Drog., 
* Wolff, Glash., Seglerſtr. 90/97 


aaa Verdienst! 


Jeder kann an ¼ Original⸗Los der 
Preußiſchen Lotterie Mk. 4,50 und an J¼ 
Mk. 2,25 e ich zahle für / 
Mk. 15 und für ¼ Mk. 7,50. 

Oscar Drawert, Thorn. 


Unglaublich 
aber wahr! ge 


Herren u. Damen jeden Standes 
können sich fast ohne Mühe einen 
sehr lohnenden Nebenverdienst er- 
werben. Keine Lotterie-, Raten- 
brief- oder Heiratsvermittelungs- 
Reklame, sondern streng reell! 
Näheres brieflich gegen Einsendung 
von 60 5 (für Annoncen u. Porto]. 

ub. Jansen. 

Köln a. Ah Streitzeuggasse 68, 


1 Regulator, 2 grosse Bilder 
(Graefs „Märchen“ u. 280 zu verk. 
Strobandſtraße 80, I. ug 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn, 


von Janowski, 


prakt. Zuhnurzt, 
Altſtädt. Markt 289 (n. d. Poſt.) 
Sprechſtunden: 
Vormittag 9—12, 
Nachmittag 3—5. 


Mal- und Zeichen- 
Unterricht 


ertheilt U. Wentscher, Zeichenlehrerin 
Breitestrasse 52, I Tr. 
Sprechſtunden von 4—5 Nadm. ug 
Gründlicher 
Klauuierunterricht 


wird ertheilt Tuchmacherſtr. 178 part. 
Anmeldungen zwiſchen 2—4 Uhr nachm. erb. 


Tiligranarbeit. 


Montag den 2. März beginne unent⸗ 
geltli den letzten Kurſus in dieſer allge⸗ 
mein beliebten Arbeit. Fräulein Schulz 
Breiteſtr. Nr. 309 hatte die Güte, einige 
Muſter von Schmuckſachen in ihr Schau⸗ 
fenſter auszuſtellen, zu geſtatten. Frau 
Odrowska, Paulinerſtr. 107 (n. d. Muſeum.) 


Gle Harzer Kanarien Roller, 


gute Zuchthähne und Weibchen, empfiehlt 
M. Bachr, Schuhmacherſtr. 353. 


Eine Kräftige Amme 


wird baldigſt geſucht von 
Kreisphyſikus Dr. Siedamgrotzky. 


Eine jaubere 


Aufwärterin 
wird geſucht. M. Palm, Reitbahn. 
Umzugshalber iſt ein gut erhaltener 


Stutzflügel 


billig zu verkaufen. Bromb. Chanſſeehaus. 


Liqueur 


M 
1 


A. Mazurkiewiez. 


Backobſt, 


delikat im Geſchmack, per Pfd. 50 Pf. 
empfiehlt 


die Wiener Caffee-Rösterei, 

Neuß. Markt 257, Filiale Schuhmacherſtr. 346. 
Daun eee 
Geburts-, Verlobungs- & & 
Vermählungs- Anzeigen ®& 1 


etc. 2 
werden in kürzester Frist an- 


gefertigt in der 5 


2 C. Dombrowski'ſchen 3 © 


Kogasauaıaz 
— aan 
Schnelldampfer 


Bremen —Nemyork 
F. Mattfeldt, 
Berlin, Le 93. 


— 


8 


> 


RS 


&) 


8 


Saite . 
Alters⸗Verſicherung 


erforderlichen 


Formulare: 

A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 

B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 

C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 

D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 


ſind vorräthig in der 
C. Dombrowski eben Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 204. 


BENEDICTINE 


DE L’ABBAYE um FECANP (France) 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und die 
ze befördernd. 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich eingetragen 
und geschützt. Vor jeder Nachahmung oder Verkauf von Nach- 
ahmungen wird mithin ernstlich gewarnt und zwar nicht 
allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, 
sondern auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürch- 
tenden Nachtheile, deren sich der Konsument aussetzen würde. 

Nur die Nachbenannten verpflichteten sich schriftlich keine Nachahmungen 
unserer allein echten Benedietine zu verkaufen: 


Hans Hottenroth, Generalagent, Hamburg. 


Im e bei Herrn Duszynski: 


An ber! Abend kaſſe: 


Viktoria⸗Theater Thorn. 


Sonntag den l. | 
Einmaliges Gaſtſpiel des Schauſpiel⸗Enſembles 
des Poſener Stadt⸗Theaters. 


Sodom's Ende. 


Drama in 5 Akten von Hermann Sudermann. 
Preise der Plätze: 
Loge und I. Parquet 2 Mk., 
5 Mk., nummerirter Platz 1 Mk., Stehplatz 75 Pf., Gallerie 50 Pf. 
Loge und I. Parquet 2,25 Mk., II. Parquet 1,50 Mk., 
227555 1 Mk., Gallerie 50 Pf. 


März 1891: 


(Berfaffer der 6 


II. Parque 
numm. 


— 1,25 Mk., Ste 


Zahntechniſches 
Atelier 


VBreiteſtraße Nr. 53 
ö (Rathsapotheke) 


H. eee 


Eine feiſchwilchende 


Ruh 


ſteht zur r kauf b 
Carl ans Gaſtwirth in Amthal b. Penſau. 


Daberſche u. Magnum bonum 


Speiſekartoffeln 


liefert nach vorheriger Beſtellung zentner⸗ 
weiſe in's Haus 


Lubianken bei Heimsoot. 
Einige hundert Ctr. gejundes 


Maſchinenſtroh 


hat abzugeben Czecholinski-Moder. 
100 Centner gutes 


Schanzenhen 


hat abzugeben J. O. Feuski⸗Nudak. 


des anciens Benedictins 


Man achte darauf, dass sich 
auf jeder Flasche die vier- 
eckige Etiquette mit der 


7 


nebenstehenden Unterschrift 
des Generaldirektors befindet. 


wird jauber # 


Hewaſchene Viſche geyiauk er 


Frau Hanke, Tuchmacherſtraße 180, 
0 2 Treppen (Eckhaus.) 


Miethsverträge 


ſind vorräthig in der 


. Dombrowski ſchen Buchdruckerei. 
Ein möblirtes Zimmer 


u. Burſcheng. z. v. Neuſt. Markt 138/39, III. 
1 fein möbl. Zimmer n. Kabinet m. Burſchgl. 
zum J. März zu verm. Bäckerſtr. 212, I. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Gerſtenſtr. 98. 
Ein möbl. Zimmer z. verm. Clifabethitr. 87. 


Altſtädter Markt 15] 
iſt die erſte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit 
Kalt⸗ und Warmwaſſerleitung, 
fümmtlichem Zubehör vom 1. 
April cr. zu vermiethen. Zu 
Len 2 Treppen. 


— Wohnung 


zu verm. Brombergerſtr. 72. g Wegner. 
A vermiethen vom 1. April cr. eine ge⸗ 
räumige Vorderwohnung Altſtadt Nr. 71. 
(Schuhmacherſtr. 386 b, II. Tr. iſt die von 
DS Herrn Landgerichtsdirektor Splett inne⸗ 
gehabte Wohnung per 1. April zu verm. 
A. Schwartz. 
„ — Ireland 
ine Wohnung 4 Zimmer u. Jubeh. fo 
E zu verm. Bacheſtr. 16 II. Pmenert { 
a AT EA RU LTR 
Eine renovirte Wohnung, 6 Zimmer, Balkon 
und Zubehör zu verm. R. Uebrick. 
Eine Wohnung von 5 Zim. und Zubeh. 
in der 1. Etage von ſofort zu vermiethen. 
Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Tichmacder r. 187/88 iſt eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Zubehör vom 1. 
April zu vermiethen. J. Frohwerk. 


Im grossen Saale des 
Schützenhauses. 


Freitag, 6. März 1891 abds.8 UN 
7 
N d 
Lieder-Aben 
Ludolf Waldmann, 
Komponist u. Concertsänger aus B erlil 
sowie der 
Opern- und Concertsängerin 
Fri. Paula Ellard 
aus Berlin. 
Billets à 1 Mk. bei den He, 
F. Duszynski u. P. Henezynsl 
An der Abendkasse 1, 25. tt. 
Es findet nur dieser eine Liederabend std 


Wir bitten Herrn Muſik⸗Direktor a 
nächſten Sonntag das 


Mikada-Notpourt! 


nochmals zur Aufführung bringen zu wolle 
ehrere Concertbefucher: 


Zu dem am Sonnabend den 28. fl 
bruar cr. im Museum 1. 50 


r Tanzſtunden⸗ BE 
Maskenball 


„verbunden mit Aufführungel 
aben Zuſchauer (I. Eta utritt. ji 
Entree pro Perſon 90 f. 6 Es lobe 
ergebenſt hierzu ein 


C. Haupt, Tanz⸗ u. Balletmeiſte⸗ 


Gasthaus zur Neustadt 
Heute den 28. cr. abends: 


Grosses Wurstessel: 4 


Ausſchank des beliebten Königsbe 


Bairiſch⸗ und Bockbier 


vom Kohlenſäure⸗Apparat. in 

m von Herrn Hauptmann von Ah 

bewohnte Wohnung, 2. Etage, Im 
mer nebſt Zubehör, auch Wierdeitall 5 
1. April zu verm. Granke, Poſtha b 

Fr e Wohnung, acht sim . 

d Zubehör, zum 1. April zu hei 
Ae Markt 294/95. Anfragen 

Busse, Hinterhaus. Mil. 


e 2 Tr. vom 1./4. z. v. 
arkt 145 bei I. Senat 
E. kl. Wohnung zu verm. Schuhmacherſſe 
Eine kleine Wohnung 
zu vermiethen Strobandſtraße 2 
e 1 0 
Die 2. Etage, n eme 4 
A. G. Mielke & 80 oh 
Eliſabethſtraße Nr. 83. . 
die Wohnung Pie he 


Zimmer, beſteheg ae 


5 Stuben nebſt Balkon, nach der W 
hat vom 1. April cr. zu vermiethen 


Louis Kalischer, Baderſtr. Ta 
Die Gärtnerei nebſt Wohnung, 


ogle M 
er 


Neue Culmervorſtadt 66, iſt von 
zu verpachten; ebendaſelbſt ſind au 
milienwohnungen von ſogleich zu 
miethen. Näheres in der Expedition 


Eine herrihaftlice Wohl) 

1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmer 0 

ie Küche und Zubehör iſt vo 
1. April zu vermiethen. 

A. Mazurkiewicz- 


Ein guter 


Pferdeſtall, 


zu zwei auch einem Pferde, zu vermie 


Katharinenſtraße 192. 
eee eee e 
Täglicher Kalender 


D 


1891. 


Februar 
März 
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